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aCcC die Säakulariısierung um olen
eiınen Bogen?

ach Meinung mancher Soziologen 1St die Religiosität der Polen den
gleichen Veränderungsprozessen unterworfen, die MIt der gesellschaft-
lichen Modernisierung zusammenhängen un 1in gewissen Fragen se1
S1€e schon recht weIlt säkularisiert. 5Symptom der Säkularisierungspro-

1St die Reduktion der kirchlichen Aufgaben auft die Lösung gelSti-
CI Probleme des einzelnen und die Beschränkung kirchlichen Einflus-
SCS, WEeNn die umftassenderen ötfentlichen Angelegenheiten geht.
In Bezug auf die sich wandelnde Religiosität den Bedingungen
einer sich herausbildenden pluralistischen Gesellschaft und einer sich
langsam formierenden Gesellschaft der Postmoderne annn I1all ganz
allgemein re1l Veränderungsrichtungen annehmen und S1e VO Blick-
punkt der kirchlichen Interessen als pessimistische, optimistische un:!
realistische Varıante bezeichnen.

Die pessimistische Varıante bedeutet weitgehende Veränderungen 1n
der Religiositat, die VO Gesichtspunkt der kirchlichen Lehre als negatıv
definiert werden können. In den sich reformierenden Ländern (Ostmit-
teleuropas, darunter auch 1n Polen, vollziehe sich eine Veränderung des
5Systems VO Werten und Normen, die als Verwestlichung (Hypothese
der Angleichung der Konvergenz) bezeichnet wird Die Religiosität der
polnischen Gesellschaft werde sich langsam dem VO den Gesellschaften
uUNSeTeTr westlichen Nachbarn erreichten Stand annähern („Europäi-
sierung“ der polnischen Religiosität). Die Veränderungen würden g-
mä{fß dem Modernisierungsschema un der Konvergenztheorie verlau-
fen Im Ergebnis der Modernisierungsprozesse würden mı1t der Zeit ın
den verschiedenen Gesellschaften die gleichen Entwicklungstendenzen

beobachten se1n, die gleichen gesellschaftlichen Probleme und die
gleichen institutionellen Lösungen. Die Hypothese der Angleichung
hängt CN mi1t der Säkularisierungsthese Z  M der zufolge die R:
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ligion den Bedingungen der gesellschaftlichen Modernisierung e1-
Nn Prozess der Marginalisierung unterworten ISt, bis hin ihrem
völligen Verschwinden. Die AbkehrVder Religiosität wird als eine bıs

einem gewlissen Grad unvermeidliche un unumkehrbare Erschei-
NUuNg gesehen. In diesem ontext wird eine Evolution der Religiosität
nicht ausgeschlossen, die sich in Z7wel entgegengesetzten Richtungen
vollzöge: hin einem starken religiösen Engagement der einer
völligen Entchristlichung.

Uie optimistische Varıante geht davon aUs, 4SS die Religiosität 1n
ihren bisherigen Formen erhalten leibt, s1e schliefßt nıcht einmal ıhre
Revitalisierung AaUS, die sich den Bedingungen der De-
Säkularisierung und der Evangelisierungsaktion der Kirchen vollziehe.
Wenn INanl VO eiıner veränderlichen Gesellschaft un eiıner I:=
änderlichen Religiosität spricht, 1St das bis einem gewlssen Grade in
sich widersprüchlich. Es andelt sich jer. eher die Akzentuierung
einer relativen Stabilität der Religion 1in einer sich schnell verändernden
Gesellschatft. Im Szenarıo der Revitalisierung geht Ial VO einer Art
„Abkühlung“ der Säkularisationsprozesse aUS, Ja VO ihrer Ab-
bremsung un:! VO Wiederautfbau einer christlichen Moralordnung. DDie
Revitalisierung der Religiosität und Moral vollziehe sich nıcht LLUr durch
das Wirken der römisch-katholischen Kirche, sondern auch anderer Kır-
chen un religiöser Gemeinschaften, schließlich auch der Lal1envereıin1-
SUNSCHIL, die D sich Berücksichtigung christlicher Inspiırationen
TEL Ziel SELIZCN, ihre Mitglieder moralisch vervollkommnen. Die
Prozesse ZUIT Revitalisierung der Religiosität kämen langsam9 S1-
cher ließen Nife sich nicht VO ben dekretieren.

Die realistische Varıante stutzt sich auf die Hypothese der Verände-
FrunNgscn der Religiosität 1in mehreren Richtungen (Hypothese der Irans-
formation). In Polens Gesellschaft selien sowohl jene Säkularisierungs-
tendenzen stark, die mı1t der religiösen und moralischen Individualisie-
LUNg zusammenhängen, als auch die iıhnen entgegenstehenden
Antisäkularisierungs- un! Evangelisierungstendenzen. iel welse dar-
auf hin, 4SS sich 1in den Veränderungen der Werte, Normen un: Muster
religiösen Lebens posıtıve und negatıve Aspekte mischen, bisweilen se1-

auch widersprüchliche Tendenzen beobachten. Eine Folge dieser
Einflüsse se1 die Tatsache, 4Ss 1mM kollektiven Bewusstsein der Jungen
und erwachsenen Polen nicht selten „alte“ un: „neue“ Werte koexistie-
Fe  = Uns drohe zumindest ın nächster Zukunft keine Katastrophe 1n
der Welt der bisherigen religiösen Werte und Verhaltensweisen. Man
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könne eher VO einer besonderen Ambivalenz der Veränderungen SPIC-
chen, VO Chance und Risiko, VO Verlust und Gewinn, VO eiıner breiter
werdenden Sphäre der gesellschaftlichen Akzeptanz für Haltungen und
Verhaltensweisen, WwW1€e S1Ce 1mM Modell der traditionellen Religiosität keine
Billigung finden.

Im Ontext des zusammenwachsenden Europas mi1t seinen weılt grei:
fenden Säkularisierungsprozessen stellen sich Fragen ach der orm der
gegenwartıgen und zukünftigen Religiosität 1ın der polnischen Gesehl:
schatft. Bestehen deutliche Unterschiede zwischen der Religiosität 1n Po-
len und 1ın Ländern West- und Usteuropas? Wird die katholische Kirche

den Bedingungen einer schwächer werdenden Kraft, die
sich den niedrigeren Standard europäischer Religiosität an passt, der
wird S1e 7ADE aktiven Faktor für Veränderungen 1n einem säkularisierten
Europa? Wie wird das Ergebnis der Konfrontation europäischer La1izıtät
mı1t der traditionellen polnischen Religiosität aussehen? Hat der Papst
nıcht e1Inst den Polen die apostolische 1SsS10N ZUrFr Renalissance des hri-

1mM sich einigenden FKuropa verordnet?

Der bolnısche Katholiziısmus zwischen Tradıtion
und OSIMOderne

Die Frage ach der Religiosität der polnischen Gesellschaft 1St weiterhin
offen Es schien, als erfolgte 19 1989 ach der Periode der TZWUNSCHEC
Säkularisierung und zwangsweılsen Atheisierung 1n der polnischen Gze-
sellschaft eine Belebung der Religiosität un! eiıne CO Verbundenheit
mI1t der Kirche. In der Tat oibt er ZEWISSE Anzeichen für eine solche
Veränderung (Z Entwicklung katholischer Bewegungen, (Gemein-
schaften und Vereine, die Funktion der Kirche als einer öttentlichen
Religion, die Entwicklung katholischer Medien). Gleichzeitig betont
INall, ass m1t der kulturellen Invasıon AUS Westeuropa unab-
weislich eine religiöse Krise 1n orm eiıner SpONtanenN Säkularisierung
heranzieht eine Krise, die bei der Jungen (Gseneration besonders sichtbar
werde. ach Ansicht des amerikanischen Soziologen Peter Berger
zieht die weltliche Kultur W esteuropas die Regionen 1in ihren
Einflussbereich hinein. Die Säkularisierung der einzelnen Staaten spiege-
le den rad ihrer Integration 1n Kuropa. Integration edeute die UÜber-
nahme des Euro-Säkularismus m1t dem SaNZCH Rest des
„europäischen Pakets“ Mıiıt der Zeit werde das „neue“ Europa dem J alı
ten  D iımmer Ühnlicher.



Nach 15 Jahren sozio-politischer un kultureller Transtormation
bleibt die Religiosität in der polnischen Gesellschaft auft einem relativ
stabilen Niveau. Die Veränderungen 1n den sozialen Strukturen kom-
men bedeutend schneller als 1mM Bereich der Wertvorstellungen. SO hat
sich in der Tat niıcht je] verändert, eine deutliche Destabilisierung der
kirchlichen Religiosität Lrat nicht eın Wenn WIr VO den Ditferen-
zıierungen der Religiosität in der polni-
schen Gesellschaft sprechen, sind S1€e Langsam vollziehen sıch wichtige
nicht sehr radikal Neues und Veränderungen ın Polens religiös-
bisher Unbekanntes als vielmehr eine hirchlicher Landschaft.
Verstärkung gewi1sser Prozesse, die ihren
£rüheren Ursprung sowohl in Prozessen der gesellschaftlichen Moderni-
sierung w1e€e auch 1mM ontext der sich globalisierenden Welt haben Alle
diese Erscheinungen 111US55S Man nicht sechr als Zew1sse „Zustände“
untersuchen, sondern eher als sich schnell veräiändernde „Prozesse“” In
einem 1in seiner Masse recht schläfrigen polnischen Katholizismus. Die

Religiosität 1St gleichsam eiıne Art Enklave, 1in der die Veränderungen
nicht nachdrücklich sind WwW1e€e 1n anderen Lebensgebieten.

Meinungsumfragen iefern sehr divergierende Intormationen ZUrr

religiösen Struktur in Polen Zur katholischen Kirche bekannten sich
der Jahrhundertwende Prozent bis 9/ Prozent der befragten erwach-

Polen Be1 soziologischen Umfragen, die ausgewählte Kategorıien
der erwachsenen Bevölkerung umftassten, die Abweichungen
och höher VO Prozent bis 0S Prozent. Die Oberschuljugend dekla-
rierte ihre Zugehörigkeit FE Kirche Prozent bıs 98 Prozent, Z71em-
ich häufig unterhalb VO 90 Prozent. In manchen Jugendkreisen
(Z in verschiedenartigen Subkulturen) geht die Religionszugehörig-
elt nicht ber 50 Prozent. Langsam vollziehen sich wichtige Ver-
anderungen in Polens religiös-kirchlicher Landschaftt. Die Grundlagen
der individuellen un gemeinschaftlichen religiösen Identität lassen sich
nicht auf die institutionell un:! kulturell dominierenden Werte un! Nor-
INnen der katholischen Kirche beschränken 6S entwickeln sich allmäh-
ich unterschiedliche religiöse Gemeinschaften: christliche un außer-
christliche. In den neunzıger Jahren erwarmte sich ın uUuNseTCIN and
langsam das Klima zugunsten einer „kulturellen Akzeptanz für eiıne Plu-
ralisierung der religiös-kirchlichen Szene“, ennoch 1St die Behauptung
VO einer Dekomposition der religiösen Szene verfrüht.

In Polen halten sich die obligatorischen Praktiken auf einem hohen
Niveau, selbst W CII sS1€ 1in den neunzıger Jahren des veErgansCHNCH Jahr-



hunderts eine leicht tallende Tendenz zeıgten, insbesondere 1m Jugend-
ereich. Die Abkehr VO den Osterpraktiken (paschantes) 1sSt deutlicher
als die Nichtbeachtung der Sonntagspflicht (dominicantes). Der
Rückgang des Besuchs der Sonntags-Messe und der Oster-Praxis 1St eın
StTefer Prozess, 1n den einen gesellschaftlichen reisen verzeichnet Ianl

jer tallende, 1n anderen steigende Werte. Dies hat ZUuUr Folge, 4aSS die
letztliche Bilanz religiöser Praktiken keine bedeutsamen negatıven
Veränderungen aufweist. Unmittelbare Berechnungen des Sonntagsbe-
suchs 1n allen Kirchen Polens zeigen eıne fallende Tendenz des
Besuchs der Sonntagsmesse. Die Zahl für die dominicantes betrug 1990
505 Prozent, 2004 43,2 Prozent. Zur gleichen Zeit stieg die Zahl der
COMMUNILCANTFES VO 107 auf 15,6 Prozent. Das Niveau der religiösen
Praxis 1st nicht 1LLUTr 1m Hinblick auft demographische und gesellschaftli-
che Merkmale differenziert, sondern auch ach gewıssen Regionen. SO-
ohl AaUus dem Umfrageprojekt „Diagnoza Spofleczna“ (Gesellschaftliche
Diagnose) als auch AaUus den Untersuchungen der Meinungsforschungsin-
stıtute BOS und PINIA geht hervor, A4ass das süudöstliche Polen, Ja ın
Zew1ssem Grade die östliche „Wand‘ > sich durch eın entschieden
oheres Nıveau religiöser Praktiken als die West-,, Wand“ auszeichnet.
Das niedrigste Nıveau religiöser Praxis zeıgen die Diözesen *Löd; und
5Sosnowilec, das ochste die 10zese Tarnöw. Die beschriebenen Elnter-
schiede der Religiosität auftf der Grundlage VO religiösen Praktiken in
den einzelnen Regionen halten sich wahrscheinlich schon se1it längerer
Zeit und zeıgen keine intensiven Veränderungen.

In Polen häalt sich (noch) ein relativ hohes Niveau der Religiosität, das
zeigen viele Kennzitfern Und der Trend ZUE Areligiosität 1Sst welıter-
hin schwach mıiıt Ausnahme mancher Fragen, W1e€e Haltung 7 BD Ehe-
und Familienmoral un AT Kirche als Institution. Der Rückgang der
Religiosität bei Jugendlichen 1Sst nicht dramatisch, W1€e manche Publi-
z1ısten und Deuter der Meinungsumfragen aut der Suche ach immer

Sensationen suggerleren. Be1i jJungen Menschen sind veräinderte
Haltungen Religion und Kirche Natürliches und Unvermeid-
bares den Bedingungen einer sich herausbildenden pluralistischen
Gesellschaft. Angesichts der bisherigen soziologischen Untersuchungen
annn INa weder VO einem Massenexodus der Jugend Aaus der Kirche
och VO einer Revolution in den Haltungen der polnischen Jugend
sprechen. Dagegen xibt 065 Veränderungen, die sich 1n verschiedenen
Richtungen sowohl auf Säkularisierung als auch auf Individualisierung
hin (die Jugend 1St religiös, hat 1aber eiıne eigene Moral) bewegen, 1aber



auch einer Vertietung der Religiosität, ber religiöse Bewegungen
und katholische Vereinigungen.

In Polen 1St Atheismus Ühnlich W1€ VO 1989 nicht in Mode In
Mode sind dagegen kritische Haltungen gegenüber der Kirche. Man
könnte diese Erscheinung als ekklesialen Atheismus bezeichnen. Wenn-

gleich in der Soziologie weiterhin der These VO der stabilen eli-

zi0sitat in der polnischen Gesellschatt
festgehalten wird, beginnen sich den-

In Polen ıst Atheismus Ahnlich UY2€
och gleichzeitig CUe Grupplerungen ‘“OT 1989 nıcht ın Mode.
VO Atheisten, Agnostikern und Kır-
chengegnern herauszubilden und
konsolidieren. Die Atheisten in Polen negiıeren nicht sehr Ostentatıv
die Religion, als S1e vielmehr hne s1e leben, während sS1€Ce häufig
anhängliche Gefühle für die katholische nationale Tradition (Atheist,
aber kulturell eın Christ) bewahren. Die religiösen Selbsteinschätzungen
der Polen (ich bin Katholik, ich bın yläubig) werden sich sicher auf
ere DDimensionen der Religiosität uswirken. Gegenwartig sind WIr
och weıt VO der „europäischen“ Norm entternt. Zugehörigkeit ZUFr

katholischen Kirche, auch ein ZEWISSES inımum gelebter religiöser
Praktiken 1St immer och in der polnischen Gesellschaft eine kulturelle
Norm. Es xibt keine empirischen Grundlagen für die Hypothese, 4SS
die Konsequenz des EU-Beıitrıtts in einem massıerten Zauftfluss VO Wer-
ten un: Stilen des säkularisierten Lebens bestehen wird, W asS wiederum
ZATT: Zerschlagung der traditionellen polnischen Religiosität beitrüge,
worauf 6S aln eiıne Reaktion gäbe: Suche ach Kettung 1in fundamenta-
listischen religiösen Bewegungen der 1in unterschiedlichen Formen
1ußerkirchlicher Religiosität.

Die sozio-kulturellen Veränderungen, insbesondere der sich ausbrei-
tende weltanschauliche Pluralismus, Öördern die Herausbildung kriti-
scher Haltungen 7 BBE religiösen Lehre und den Geländeverlust der reli-
z10sen Rechtgläubigkeit. Es zeıgen sich selektive Haltungen, 1ın denen
institutionell gefestigte Glaubenswahrheiten 1ın vollauf bewusster Weise
(kritisch-selektive Haltungen) der 1in 1Ur teilweise ewusster der 2aNzZ
unbewusster Weise (pragmatisch-selektive Haltungen) 1in Frage gestellt
werden. Soziologische Untersuchungen der Religiosität beweisen, AaSSs
1L1ULTE eine knappe Mehrheit der Kirchenmitglieder 1in Polen hne Vorbe-
halt der mi1t geringen Zweiteln die Glaubenslehre ihrer Kirche billigt
(nach verschiedenen Schätzungen 7zwischen 40 Prozent un! Prozent).
Be!l eıner Minderheit stimmt der Inhalt der deklarierten Haltungen



gegenüber den Glaubensdogmen 1n vieler Hinsicht nıcht mMI1t den theore-
tischen Grundsätzen des Katholizismus überein. Die relativ oröfßste Ab-
wertung ertahren Dogmen, die sich auf eschatologische Fragen beziehen,
also auf den Glauben das Leben 1m Jenseıits, die Auferstehung des
Leibes, die E,xistenz VO Himmel und Hölle Manchmal ylaubt INa

die Ex1istenz (sottes hne Akzeptanz eINes Jjenseltigen Lebenss, W ds auf
ein schwaches Verständnis des Begriftes „CEW1gES Leben“ hinweisen
könnte.

Selbst WE der Spruch „Die Polen sind religiös, 1aber wen1g LNOTAa-

lisch“ nıcht restlos zutrifft, zeıgt doch die Richtung der Verände-
LUNSCIL 1n der Mentalität der Polen, eine bedeutsame „Kluft“ 7A16
schen den proreligiösen Erklärungen und den moralischen Haltungen.
In einer deutlichen Krise betinden sich jene Normen, die mi1t der
Unauftlöslichkeit der Ehe, MmMI1t der vorehelichen Keuschheit un der (Ze:=
burtenregelung zusammenhängen. Die Abweichungen VO der traditio-
nellen Sexualmoral sind bedeutsam, A4SSs INan VO einer Revolution
der Sıtten, Ja der Moral sprechen 5 Radal Die Soziologen gebrauchen
den Ausdruck „stille Revolution“. Das moralische Bewusstsein der Ka-
tholiken 1mM Hinblick auf Ehe und Familie ISst den Prozessen der Plurali-
sıerung und Relativierung unterworten. Der Rigorimus 1n Fragen der
Sexualität wird deutlich schwächer. In der moralischen Bewertung VO

Verhütung, Abtreibung un:! anderen Fragen der Sexualmoral oibt CS eiıne
Verschiebung hin AA Entscheidung AaUsS dem individuellen Gewissen.
Die Weisungen der Amtskirche spielen eine sekundäre Rolle, der Vor-
Lan wird dem Individuum eingeraumt. EKın Teil der Katholiken fühlt
sich nıcht als Adressat moralischer Normen, sondern als ihr Schöpfter.

Noch iımmer hält sich auf einem bedeutenden Niveau der vergrößert
sich die Gruppe jener, die sich für Katholiken alten, doch sich
durch eine schwache Verbindung mı1t der Kirche der adurch charakte-
rısıeren, 4aSs S1e Sal keine Verbindung ihr haben In Polen erkennen
viele Katholiken, selbst WenNnn s1e mi1t der Kirche verbunden sind, 1n zahl-
reichen wichtigen gesellschaftlichen und ethischen Fragen nıiıcht die
ralischen Normen d WwW1e€e S1E VO der Kirche verkündet werden. S1e
tormen ihre eıgene individuelle Religiosität, bisweilen 1n Upposition
den institutionalisierten Dimensionen des Katholizismus. ach Umfra-
C des Meinungsforschungsinstituts BOS VO März 2000 ezeich-

sich 5/ Prozent der rwachsenen Polen als gläubig und den W ei-
SUNSCH der Kirche tolgend, 4.() Prozent als auf eigene Weise yläubig un

Prozent als unentschieden, gleichgültig der nichtglaubend (für Mai



2665 lauten die entsprechenden Zahlen: Prozent, Prozent, Pro-
zent) Vielleicht haben die Ere1ign1isse 1m Zusammenhang miı1t dem Tod
des Papstes das Band der Katholiken m1t der Kirche gefestigt.

Unter Berücksichtigung der Unterschiedlichkeit der in den Umftra-
gCch und soziologischen Untersuchungen formulierten Fragen lässt sich
94SS 7zwischen Prozent und Prozent der untersuchten Polen
AaZu ne1gen, die Kirche in allgemeinen Kategorıen POSI1t1V bewerten.
Dabei andelt 6S sich jedoch eın Vertrauen besonderer Art, auf dem
Nıiıveau allgemein anerkannter Werte. Wenn WITr andere Kennzitftfern in
den Blick nehmen, WwW1e€e die Überzeugung VO der Domınanz der Kirche
1in der Gesellschaft, den Grad der Zufriedenheit m1t Aussagen der Kirche
ber verschiedene Themen gesellschaftlichen Charakters (Z VOT Wah-
len), Ansichten ber das geschlossene Konkordat, den kirchlichen Fın-
UuUsSss auft die Gesetzgebung ın Polen d ann erscheint das Vertrauen in
einem anderen Licht un die Einstellung ZUT Kirche wird skepti-
scher un! problematischer („distanzierte Toleranz“ der „emotionale
Neutralität“ ). Nach Jacek Kurczewski „fürchtet der emanzı1plerte Bür-
CI die potentielle ideologische Kontrolle der Kirche, VO daher erklärt
sich die Mehrkheit, die den Finfluss der Kirche 1mM öffentlichen Leben für

stark hält“ Das Interesse der öffentlichen Meinung für das, W aS die
katholische Kirche 1ın gesellschaftlichen Fragen hat, 1st eher
mäfßig, selbst WCCI111 INa CS als Zeichen für die begründete Sorge der
Kirche den Zustand der polnischen Gesellschaft wertet Kritisch be-
urteilt wird der Klerus, VOT allem in Be-
ZUS aut se1ine übermäfßige dorge Glaubensbekenntnis, nationale Iden-
terielle Dinge. t1ıtat UN politisches Bürgerverständ-

NS rennen sıch allmählich VONELINAN-Unter den polnischen Soziologen gibt
keine orößeren Divergenzen, W C111 der.

darum geht, dl€ I)ımens1onen der
Säkularisierung der Gesellschaft einzuschätzen, dagegen sehen WI1r [ A-
terschiede in der Beurteilung der gesellschaftlichen Rolle der Kirche. Die
Diskussionen ber Position und Rolle der katholischen Kirche in der
Gesellschaft dauern d WIr sind weIlt VO eindeutigen Diagnosen ent-

fernt, mehr och davon, eın Verständnis für das Modell entwickeln,
W1e€e Kirche ın der demokratischen Gesellschaft funktionieren soll Die
Rolle der Kirche 1St wahrscheinlich bedeutend stärker 1m Bereich des
öffentlichen Lebens der Polen als ın Angelegenheiten der persönlichen
Moral Die katholische Kirche Ort jedoch langsam auf, eine monopoli-
stische Institution, eine die Gesellschaft umftassende und allgemein



verbindliche Glaubensgemeinschaft sSe1n. Wenn nıiıcht AUS PFrinzıp;
annn de facto OÖOrt der Katholizismus auf, ein Glaube der BaNzZCH Natıon

se1n. Glaubensbekenntnis, nationale Identität un politisches
Bürgerverständnis rennen sich allmählich voneinander. In den etzten
Jahren findet INan 1n den Erklärungen der Bischöfe Satze ber das Ka
tholische Polen“ der „die katholische Gesellschaft“ ımmer seltener.

[ )as religiöse Polen, darunter die religiöse Jugend 1n der polnischen
Gesellschaftt, 1St e1in eikles Problem für die Vertechter der Sikulari-
sıierung 1in EKuropa und 1in der modernen Welt Besonders die Debatten
ber die Religiosität der Jugend gehören in allen Ländern den kontro-
VGISCH Themen. An der Schwelle des 78 Jahrhunderts verliert die katho-
lische Kirche ın Polen nıcht ausdrücklich die Kontrolle ber das religiöse
Leben der Individuen und der gesellschaftlichen Gruppen, wenngleich
ihr Einfluss auf die Gläubigen schwächer wird Dennoch oibt Cr

keine Gründe, alarmistische Warnungen verkünden, unabweislich
komme 6S einer Sıtuation, die Kirche die Jugend verliert („Kirche
hne Junge Menschen“). Religiosität 1St, VO soziologischen Gesichts-
punkt AaUs, keine statische Größe, sondern eine, die sich Je ach dem
so71i0-kulturellen Kontext verändert. Die 1ı1er versuchte Beschreibung
des religiösen Zustandes 1n der polnischen Gesellschaft 1St keineswegs
vollständig. Und auf die Frage, Ww1€ ihr wahres Antlitz ISt, oibt 65 keine
eindeutige NtWOTT. Selbst WE WIr den polnischen Katholizismus als
„Bastion mı1t vielen Schrammen“ bezeichneten, oibt 6S gleichzeitig 1in
ı:hm ein großes „schlafendes Potential“, das einer Revitalisierung der
polnischen Religiosität und einem Zeugnis der religiösen Polen ANSC-
sichts eiınes säkularisierten Kuropas führen könnte. Auf jeden Fall 1St die
These, 1eT: handle c5 sich „den Abschied VO einem katholischen
Land®, erheblich vertruüht.

Der nolnische Katholizısmus eın odell fur Westeuropa?

Wır stehen mıtten iın großen Prozessen der Transtormation. Deshalb
fällt schwer, eine endgültige Prognose formulieren. Es scheint, 24SS
die Varıante „Angleichung“ wahrscheinlicher 1St als die Varıante „Mıs
S10N , wenngleich Prozent der Polen 1mM Alter ber 15 Jahre 2006 die
Meinung außerten, der religiöse Glaube der Polen könne Modell und
Hilfe für andere Nationen se1n (davon Prozent: entschieden ja) Das
bedeutet nicht, Aass Polen einer intensivlierten Säkularisierung 1-



worfen se1ın wird, die dem europäischen „Durchschnitt“ Ühnlich
macht. Die geringen Veränderungen 1in der Religiosität in Polen 1n den
Jahren 9-720 erlauben CcS; deren Langsamkeit auch für die tolgenden
Dekaden des 21 Jahrhunderts prognostizlieren. Einerseits beobachtet
Ial eiıne Abkehr VO traditionellen religiösen Werten, aber zeıgen
sich auch Tendenzen 7A5 Vertieftung der Religiosität (etwa 5 Millionen
Menschen gehören religiösen Bewegungen und Gemeinschaften
WwI1e€e katholischen Verbänden). Eıne Deftinition der gegenwartıgen
religiösenun kirchlichen Lage als „zwischen Säkularisierung und Evan-
gelisierung“ ware vollauf gerechtfertigt.

Die Unterschiede 1n der polnischen un! europäischen Religiosität
sind recht deutlich, W 4s die me1lsten analysierten empirischen Kennzift-
tern angeht. Es 1St keineswegs ZEWISS, Aass die Welt VO heute da-
runfer auch Polen sich ach den gleichen Regeln veräiändern wird un
alle 1n näherer der welılterer Zukunft den gleichen Stand anerkannter
Werte un Methoden, die Welt sehen, erreichen werden, die die
stärksten säkularisierten Länder W esteuropas erlangt haben Was sich 1n
Westeuropa ereignet hat, INUSS nıcht in anderen gesellschaftlichen Mi-
lieus geschehen. Wır können unls jedoch nıiıcht vollends vorstellen, W1e€
eın ®  9 christliches Europa tunktionieren 11USS och W1€ ein solcher
Zustand erreichen se]l. Der Beitrag Polens, WE 65 darum geht, Euro-
Pas christlichen Geist erhalten, wird davon abhängen, w1e€e sich die
polnische Religiosität in Zukuntft gestalten wird davon, welches VO

den Anfang CENANNLEN Szenarıen in der Praxıs verwirklicht wird das
Szenarıo der Angleichung, der Revitalisierung der der ditfterenzierten
Veränderungen. Nicht hne Bedeutung werden auch die Veränderungen
1ın westeuropäischen Ländern se1n, die sich entweder in Richtung auf eine
weıtere Vertietung der Säkularisierungsprozesse der auftf ihre Abschwä-
chung bewegen werden.

Das Modell der westeuropäischen Säkularisierung IMUSS sich 1n Polen
nicht mehr realisieren, Je weıter sich die pluralistische und emO-
kratische Gesellschaft herausbildet. Die mı1t einer breit verstandenen g...
sellschaftlichen Modernisierung verbundenen Veränderungen ziehen
nicht unabweislich einen Niedergang der Religiosität ach Sich; s1e kön-
nen jedoch eine verlangsamte der kriechende Säkularisierung SOWIeE e1-

Veränderung der Formen religiösen und kirchlichen Lebens ördern.
In Zukunft wird vielleicht die Zahl der Individuen wachsen, die
gegenüber der Religion Haltungen einnehmen, welche sich 1n den VO

einer individualistischen der postmodernen Denkweise abge-



steckten renzen bewegen jener Individuen, die ihren Glauben auf ihre
eigene Weise verstehen werden, die sich nıcht restlos 1m Rahmen der
katholischen Rechtgläubigkeit unterbringen lässt (Bastelreligion). [Diese
Erscheinung wird sich unabhängig davon verstärken, ob 6S 1in Polen
einem heftigen Prozess der Laizısiıerung (weni1g wahrscheinlich) kommt
der aber ob WIr eher Prozesse einer spezifischen Säkularisierung beob-
achten werden (wahrscheinlichstes Szenarıo für die Entwicklung der
Religiosität). Man annn annehmen, ass Polen 1mM säkularisierten Europa

en „Sonderfall“ bleibt mı1t einer be-
Polen avırd ım sakularisierten Europa deutsamen Rolle der Religion 1mM gesell-
eın „Sonderfal C6 bleiben miı1t einer schaftlichen Leben Man darf Zweitel
bedeutsamen Rolle der Religion ım daran außern, ob der polnische Katholi-
gesellschaftlichen Leben Z1SMUS als nachahmenswertes Modell für

die Kirchen W esteuropas angesehen WT1

den annn Der Prozess der „Europäisierung” der polnischen Religiosität
wird sicher VO starken Evangelisierungseinflüssen der katholischen
Kirche und anderer religiöser Gemeinschaften konterkariert werden.
Wenn sich 1aber das Szenarıo der „Angleichung“ ertfüllen wird, annn wird
die Entwicklungsrichtung der Veränderungen eher der gleichen, die 1n
Italien der Irland beobachten 1St, als der in Spanıen, Frankreich der
Deutschland.

Die objektiven und subjektiven Faktoren der Säkularisierung haben
nıcht aufgehört, 1in Polen wirken, S1€e wurden 1Ur zeitweilig neutrali-
sliert. Selbst WCI111 die mächtigen Strömungen der „Anti-Evangelisie-
rune” 1n ihrer radikalsten orm erlahmt sind, hörten S1€e ennoch nıcht
auf, 1in grundsätzlichem Sinne un aut systematische Weise wirken.
Man 1I1NUSS erwarten, 2SS 1n nächster Zukunft die weIlt gefasste Tätigkeit
der Kirche VO eıner besser organısierten Konkurrenztätigkeit laizisti-
scher Gruppen begleitet wird un A4SSs die „SpOoNtan Siku-
larisierung“ Raum gewiınnen annn Das Zusammentrefftfen der Evan-
gelisierungskräfte und der Kräfte der Erneuerung 1m polnischen Katho-
li7zismus a Folgen führen, die 1m Augenblick nıcht detinieren
sind [)as Äilt auch für die Faktoren, die 1n Richtung auf eiıne Umgestal-
tung der traditionellen un! kundgebungsartigen Religiosität in eiıne g..
testigtere, persönlichere und konsequentere Religiosität wirken. uch in
der polnischen Gesellschaftwerden die religiösen Identitäten langsam
einer Sache der individuellen W.ahl

Aus dem Polnischen übersetzt VDON Wolfgang GTYYyCZ.


